
 
 

 
 
 
 

Protokoll Planung, Baurecht 
Otto-Vatter-Straße 12 · Ruit 
73760 Ostfildern  

 
Es schreibt: Herr Scharbau      

 Telefon 0711 3404-407     
 Fax 0711 3404-489     
 07.05.2008 

 
 
 
 
 
Projektgruppe Streuobst AG 1+2 
06.05.2008, 18:00 – 20:00 Uhr  
 

1. Organisatorisches 
- Protokollant: Herr Scharbau 
- Gruppensprecher: Herr Hermann, Stellvertreter: Herr Aichele 
- Einigung auf folgende Termine: 20.05 / 03.06 / 17.06 / 01.07 / 15.07 jeweils ab 

18:00 Uhr, Sitzungssaal Ruit, Ausweichraum ist das Besprechungszimmer im 
Rathaus Ruit 

- Das Ziel, dem Gemeinderat am 23.07 nach Möglichkeit einen kurzen Zwi-
schenbericht zu geben (Gruppensprecher) wird vereinbart 

- Themenschwerpunkte: Kartierung und Entwicklungskonzept (H. Scharbau) am  
20.05 und am 01.07, Thema Vermarktung am 03.06 (H.Galic),  

- Protokolle zur Abstimmung an alle Teilnehmer mit E-Mail-Adressen, Rückmel-
dung bis spätestens Freitag (11:00 Uhr), Verteilung des Protokolls an Alle mög-
lichst noch am Freitag. 

 
2. Streuobstkartierung 
Nach Diskussion entscheidet sich die Arbeitsgruppe zwei Test-Kartierungen mit ei-
nem eigenen, vereinfachten Kartierbogen vorzunehmen. Die Testkartierung soll als 
Praxistest und zur Abschätzung des Gesamtaufwands dienen. 
- Grundlage: Luftbilder 2006, Flurkarte 1:1000 
- Zwei Testflächen, jeweils ca. 1 ha im Bereich Letten und Äußere Hofäcker 
- Für die Kartierung stellen sich H. Illi, H. Wolf und H. Gehrung (Ruit) bzw. H. Ai-

chele, H. Hermann und H. Hartmann sowie H. Glohr zur Verfügung (Nellingen). 
Anmerkung: die konkrete Einteilung der Kartiergruppen erfolgt beim nächsten 
Gruppentreffen. 

- Kartierbogen soll möglichst einfach gehalten werden, Praxistest vor Ort. Folgen-
de Kriterien sollen enthalten sein: a.) Zahl der Bäume auf Parzelle, b.) Zustand 
bzw. Alter der Bäume (3-stufige Bewertung), c.) Bewertung Unterwuchs bzw. 
Nutzung  (3-stufige Bewertung) ,  e.) Spalte Bemerkungen für Besonderheiten d.) 
Aussage zur Topografie (eben, leicht geneigt, stark geneigt) 

- Kartierunterlagen werden zur nächsten Sitzung von Stadtverwaltung zur Verfü-
gung gestellt 

 
  
 



Die flächendeckende Kartierung wird als notwendige Grundlage erachtet und soll mit 
den Ergebnissen der letzten Kartierung (Naturkundebuch 1985) vergleichbar sein. 
 

3. Marketing, Vermarktung von Streuobstprodukten 
 

- Rückblick auf Entstehung des Ostfilderner Apfelsafts 
- Derzeit übersteigt die Nachfrage für den Ostfilderner Apfelsaft das Angebot, dsh. 

besteht hinsichtlich der Verbesserung des Absatzes kein dringender Handlungs-
bedarf, und z.B. kein Interesse bei der Gastronomie (Mengengarantie) 

- Die Obstannahme könnte für den Ostfilderner Apfelsaft verbessert werden, ist 
z.B. sehr beschwerlich für Ältere 

- Filderwerkstatt liefert kein vergleichbares Produkt (z.B. kein Aufpreismodell) ist 
aber als Ergänzung sinnvoll und z.B. hinsichtlich der Annahme vorbildlich 

- Die Öffentlichkeitsarbeit (insbesondere Stadtrundschau) wird als stark verbesse-
rungswürdig angesehen, es gibt z.B. keine regelmäßigen Berichte im redaktionel-
len Teil, Abgabezeiten werden zu spät veröffentlicht etc. 

- Streuobstwiesenbörse: Sehr Erfolg versprechendes Modell, funktioniert z.B. in 
Filderstadt sehr gut, könnte über Presse oder in Kombination mit einem Flyer 
zum Ostfilderner Apfelsaft bekannt gemacht werden. Über Mitteilungsblatt und 
Internet könnte die Börse organisiert werden. 

- Obstbrand: SBR hat Interesse an Vermarktung eines Ostfilderner Obstbrandes 
bekundet, könnte insbesondere für Eigentümer interessant sein, die Obst nicht 
selbst auflesen (können). 

- Obst von städtischen Obstwiesen wird größtenteils verwertet 
- Wünschenswert wäre stärkere Beteiligung bzw. Information von Schulen und 

Kindergärten (Jugend allgemein) 
- Weitere Ideen: Informationstag zum Streuobst, Patenschaften für Baumpflege, 

stärkere Einbeziehung des Obstlehrpfads, stärkere Präsenz auf Straßenfesten, Fly-
er für Neubürger  

 
 

4. Verschiedenes 
 
- Vorschlag, alle Eigentümer von Streuobstwiesen anzuschreiben, da Mitwir-

kungsbereitschaft der Eigentümer Vorraussetzung ist. Ein solches Anschreiben 
wird für erforderlich gehalten, von Verwaltungsseite wird jedoch auch ein hoher 
Aufwand gesehen. 

- Bessere Bedingungen für die Bewirtschaftung (z.B. Problem Verwertung Grün-
schnitt, Schaffung Vorbildfläche Stadt, Baumabstände etc.) wird als vordringlich 
angesehen, muss aber in der zweiten Arbeitsgruppe diskutiert werden. 

- Verbesserung der Zusammenarbeit durch Arbeitsgruppe (z.B. OGV und NABU) 
wird allg. positiv bewertet 
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Protokoll vom 8. Mai 2008 Freiflächenmanagement 

Otto-Vatter-Straße 10 · Ruit 
73760 Ostfildern 

der Projektgruppe Streuobst, Arbeitsgruppe 2 
 
 Es schreibt: Herr Krautter 
 Telefon 07 11 / 34 04 - 417 

Fax 07 11 / 34 04 - 405  
 Geschäftszeichen: FB 4/66/Kr 
 15. Mai 2008 

 
 
Herr Krautter begrüßt die Anwesenden und bedankt sich für das Interesse an der Erhal-
tung dieses Kulturgutes. die Zielsetzung unserer Arbeit ist, ein ökologisch ökonomisch 
nachhaltiges Konzept für den Erhalt unserer Streuobstwiesen zu entwickeln 
 
1. Organisatorisches 
 
• Als Protokollant wird Herr Krautter bestimmt. 
• Als Gruppensprecher wird Herr Rieger bestimmt. 
• An folgenden Terminen werden weitere Besprechungen zum Thema stattfinden: 

Donnerstag, der 29. Mai 
Dienstag, den 10.Juni 
Donnerstag, den 26.Juni 
Donnerstag, den 10.Juli 
Am Mittwoch, 23. Juli gibt es im Gemeinderat einen gemeinsamen Zwischenbe-
richt beider Arbeitsgruppen. Dazu stimmen sich Herr Hermann und Herr Rieger 
ab. 
Die Treffen finden jeweils im Sitzungssaal Ruit oder im Besprechungszimmer statt. 

 
2. Inhaltliche Themen 
• Mit einer kurzen Einführung, anknüpfend an die Auftaktveranstaltung mit Herrn 

Schweizer und Prof. Küpfer, hob Herr Krautter die Wichtigkeit dieses Themas noch-
mals hervor. 
Er betonte, dass in den letzten 50 Jahren über 50 % der Streuobstbestände ver-
schwunden sind und die EU Fachbehörden unsere Gegend aufgrund ihrer Vielfalt 
an Lebensräumen als „important bird area“ ausgewiesen haben. 
Mit einem Zitat von Hermann Hesse beendete er seine Einführung. 
„Das Paradies pflegt sich erst dann als Paradies zu erkennen zu geben, wenn wir 
daraus vertrieben sind“. 

 
• Herr Futterer erläuterte die bisherigen Aktivitäten der Stadt aufgrund des Auftrags 

des Gemeindrates. Er betonte, dass die Stadt daranginge, eine Musterfläche der ca. 
50 ha städtischen Obstwiesenflächen zu untersuchen und zu kartieren, um ein Bei-
spiel für die wirtschaftliche Bewirtschaftung zu entwickeln, das als Vorbild für die 
privaten Grundstücksbesitzer dienen könnte. 

 
Er empfahl, dass die erste Gruppe bei der Kartierung möglichst das verwendete  
6–stufige System wegen der Vergleichbarkeit verwenden sollte. 
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• Herr Müller erläuterte die bisherigen Erkenntnisse. Die Reihenabstände in den Aus-

gleichflächen Holzwiesen seien mit ca. 12 m noch zu eng angesetzt. Er konkreti-
sierte anhand eines Luftbildes, dass nach einem anzustrebenden Umbau durch das 
Füllen von Lücken in Streuobstbeständen letztendlich doch die gleiche Anzahl von 
Bäumen zu stehen kommen. 

 
Er gab eine Perspektive für zukünftiges Bewirtschaftungsmanagement. Der Umbau 
würde sicher über Jahrzehnte zu erfolgen haben. Beim nächsten Treffen werden die 
Tabellen der Stadt an die Mitglieder der AG verteilt. 

 
Der Einstieg in die Diskussion 
begann mit recht praktischen Problemen bei der Bewirtschaftung von privaten 
Grundstücken. So erwähnte Herr Gehrung, dass das Hinkommen an die Grundstücke 
an einem Beispiel oft schon ein Problem darstellt. 
 
In den Bergwiesen in Kemnat seien einige private Grundstücke sich selbst überlassen. 
Um die eher gärtnerisch genutzten Grundstücke, (Wettenhart, Sonnenhalde etc.) die in 
der Regel gut gepflegt werden, brauchen und sollten wir uns zunächst nicht kümmern, 
so die einhellige Meinung der Anwesenden. Herr Illi unterstrich dies mit Beispielen aus 
Ruit. Wir sollten die Flächen, wo man viel bewegen kann, als Priorität unserer Betrach-
tungen sehen. 
 
Frau Abele und Herr Rieger sprachen den Baumschnitt an. Die Entsorgung des Schnitt-
gutes wurde als verbesserungsfähig angesehen. 
Herr Aichele betonte, dass bei Schnittlehrgängen total konträre Schnittmethoden (Kör-
ner/Schützinger) gelehrt würden. 
„Der richtige Baumschnitt (so die gelassene, scherzhafte, aber richtige Aussage von 
Herrn Hermann zu diesem Thema) ist der, welcher Erfolg bringt – a bissle Schützinger, 
a bissle Körner“. 
 
Herr Rieger will z.B. keine Bäume schneiden. Er betont, dass er auf Flächen im Biesach 
kaum mähen kann. Verschiedene Redner/innen beurteilten die Entsorgung des Gras-
schnittes für die privaten Bewirtschafter als großes Problem. 
 
Es wurde angeregt, dass Flächen zur Verfügung gestellt werden, auf denen das Langgras 
gesammelt wird, damit die Flächen nicht völlig unökologisch mit dem Rasenmäher ge-
mäht werden. 
Die Vorzüge einer Balkenmähermahd wurde von Herrn Hermann gut erläutert. 
Frau Abele könnte sich einen Maschinenring vorstellen, um die oft geringen Unter-
stellmöglichkeiten im privaten Bereich zu kompensieren. 
Herr Aichele unterstreicht diesen Vorschlag. In Filderstadt funktionieren offensichtlich 
die Obstbörse und der Maschinenring. 
Die Frage der Energie/Spriterzeugung aus Biomasse, wie Baum- und Grasschnitt wurde 
intensiv, auch unter ethischen Gesichtspunkten diskutiert. 
Auf den Nährstoffkreislauf Grünland/Ackerland wird hingewiesen. 
Für die Hanglagen im Körschtal wurde die Bewirtschaftung mit Hilfe von Schafen her-
vorgehoben. Frau Karle sollte jedoch mit den Schafen dort bessere Beweidungsmög-
lichkeiten erhalten, da trennende Grundstücke als Hindernisse wirken. 
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Herr Hermann, Sprecher der 1. Gruppe  empfahl, da viele Bäume zu wenig Nährstoffe 
im Boden vorfänden, die Baumgesundheit dadurch zu erhalten, indem man den zwei-
ten Schnitt nicht abräumt. 
 
Das Thema der Vermarktung, welches die Gruppe 1 bearbeitet wurde kurz diskutiert. 
Um Klarheit zu bekommen, ob ein landwirtschaftlicher Betrieb von Streuobstwiesen 
leben kann, und ob eine Menge von ca. 45.000 l Saft/Jahr im Schnitt überhaupt absetz-
bar sind. 
Dies wurde allgemein bejaht. 
Frau Abele schlug vor, dass die Bestandsaufnahme auch das Ziel haben sollte, Flächen, 
die als Muster geeignet sind herauszukristallisieren. 
 
Streuobstwiesenbörse und Grundstückstausch wurde angesprochen. Jeder hat so seine 
Vorstellung. Auch die rechtlichen Themen müssen noch genauer untersucht werden 
(Haftung, Grundsteuer etc). Zunehmend wurde klar, dass viele Grundstücksbesitzer 
auch weiterhin beabsichtigen, ihre Stückle selbst zu bewirtschaften und Lösungen und 
Unterstützung, sowie Anreize für diesen Weg erwarten. 
 
Herr Futterer sieht zwei Aufträge an die Gruppe. 
Die Stadt kümmert sich um ihre Flächen – ökologische und wirtschaftliche Lösung mit 
Musterflächen, die evtl. von Landwirten als ihre Existenz gepflegt werden. 
 
Zusätzlich machen wir Vorschläge zur besseren klassischen Obstwiesenbewirtschaf-
tung durch die Privatpersonen, mit der dann vorhandenen Option und den entspre-
chend geklärten Rahmenbedingungen, Grundstücke, die nicht mehr gepflegt werden, in 
die Obhut der „Musterflächenbewirtschaftung“ zu geben 
. 
Die Aufgabe der weiteren Besprechungstermine wird sein, die angesprochenen Themen  
konstruktiv zu umsetzungsfähigen Lösungen weiterzuentwickeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlage 
Teilnehmerliste 
 
Aufgestellt: Fachbereich 4/Freiflächenmanagement Hr. Krautter 
Verteiler: Teilnehmer – siehe Anlage  

                                             
   

 



 
 

 
 
 
 

Protokoll Planung, Baurecht 
Otto-Vatter-Straße 12 · Ruit 
73760 Ostfildern  

 
Es schreibt: Herr Scharbau      

 Telefon 0711 3404-407     
 Fax 0711 3404-489     
 21.05.2008 

 
 
Projektgruppe Streuobst AG 1+2 (Bestandsaufnahme + Marketing) 
20.05.2008, 18:00 – 19:30 Uhr  
 
 

1. Organisatorisches 
- Protokolle beider Arbeitsgruppen werden während der Treffen ausgelegt. 
- Nächstes Treffen der AG1+2 (03.06) hat den Schwerpunkt Marketing / Vermarktung, 

die Themen für den 17.06 sind noch nicht festgelegt. 
- Für den 01.07.2008 (Schwerpunkt Bestandsaufnahme) werden alle Teilnehmer um 

Vorschläge für die Tagesordnung gebeten. Bei Bedarf kann der Termin auch für eine 
Kartierung oder die Vorbereitung des Zwischenberichts genutzt werden. 

 
2. Bestandsaufnahme: Anschreiben an Eigentümer mit Fragebogen 
- Erfahrungen liegen durch das Projekt von Prof. Küpfer und die Gemeinde Berglen 

(Rems-Murr-Kreis) vor. 
- Rücklaufquote in beiden Fällen betrug 30%. Durch erhöhten Aufwand (z.B. zweites 

Anschreiben, Pressearbeit, Internet-Angebot (Download) kann die Rücklaufquote ver-
mutlich auf bis zu 50% gesteigert werden. Entsprechende positive Erfahrungen aus 
dem Baulückenmanagement Ostfildern liegen vor. 

- Durch Prof. Küpfer wurden 290 Fragebögen verschickt. Im Rahmen des Baulücken-
managements Ostfildern wurden 160 Eigentümer (bei 145 Baulücken)  angeschrieben. 
Die Zahl der Eigentümer von Streuobstparzellen in Ostfildern beläuft sich jedoch 
wahrscheinlich auf mehrere Tausend (grobe Schätzung 4000-5000 Streuobstparzellen 
in Ostfildern).  

- Die Gruppe hält eine Befragung der Eigentümer für wichtig, wegen des hohen Auf-
wands ist jedoch vorerst die Konzentration auf einige ausgewählte Schwerpunktberei-
che (einen pro Gemarkung) sinnvoll. Diesbezüglich einigt sich die Gruppe auf:  
Schwaingruben / Letten (Nellingen) 
Junge Hofwiesen / Junge Hofäcker (Ruit) 
Unteres Feld / Rossertwiesen (Kemnat) 
Hinter dem Bisach (Scharnhausen) 
Der Fragebogen soll anhand der o.g. Testfläche in Nellingen bis zur Sommerpause er-
probt werden. 

- Eine Vorabinformation über das geplante Vorgehen ist notwendig (Stadtrundschau) 
- Der vorgeschlagene Fragebogen wird mit minimalen Änderungen (Angabe Gewann 

bzw. Gemarkung, ergänzter Titel) von der Gruppe für gut befunden (s. Anlage) 
- Ein Anschreiben mit Hintergrundinformationen, Angabe einer Kontaktadresse, Bera-

tungsangebot etc. muss den Fragebogen ergänzen. 
  
 



3. Entwicklungskonzept Streuobst (Untersuchung Büro Wiedemann+Schweizer) 
- Wesentliche Ziele des Konzepts sind: 

1. Grundlage für Einstieg in ein Flächenmanagement für Streuobstwiesen 
2. Definition von Schwerpunktbereichen um Konzentration der Ressourcen zu ermög-
lichen 
3. Erhalten des Bestands an Streuobstwiesen hinsichtlich Gesamtfläche und Anzahl 
der Bäume. Gleichzeitig aber Neuordnung, Umbau und Aufwertung der bestehenden 
Flächen  

- Anhand konkreter Flächen-Beispiele (Ruit „Junge Hofäcker“ und Nellingen „Starke 
Äcker“ - oberhalb des Schafstalls) wird als Perspektive der angestrebte langfristige 
Umbau innerhalb der Entwicklungsbereiche veranschaulicht 

- Musterflächen sollten innerhalb der Entwicklungsbereiche liegen. Für die konkrete 
Festlegung von Musterflächen spielen aber z.B. auch Fragen des Eigentums (Stadt) o-
der der Bewirtschaftung (Weideflächen) eine Rolle 

- Untersuchung steht im Internet (Umweltinformationssystem Ostfildern) als Teil des 
Landschafts- und Umweltplans zum Download bereit.  
http://www.umweltinfo.ostfildern.de/ bzw. 
http://www.geonline-gmbh.de/ofi_uis/LUP/lup_begruendung.htm
 
 

4. Streuobstkartierung 
- Es werden zwei Kartierbögen vorgestellt, die Gruppe einigt sich darauf, den Kartierbo-

gen mit sechs Bewertungsstufen zu verwenden (s. Anlage). Dieses Bewertungsmodell 
wurde von der Stadtverwaltung bereits erprobt.  

- Ein praktischer Test vor Ort soll zeigen ob der Kartierungsbogen geeignet ist (z.B. hin-
sichtlich Erfassung und Bewertung von Totholzbäumen) 

- Als Testflächen werden je eine Fläche in Ruit (Junge Hofäcker) und Nellingen (Untere 
Schwaingruben) ausgewählt. Flächengröße jeweils ca. 1 ha. 

- Durch doppelte Bewertung der Testflächen besteht eine Vergleichsmöglichkeit, des-
halb werden für die zwei Testgebiete vier Kartierungsgruppen gebildet: 
Ruit 1: Herr Illi und Herr Wolf 
Ruit 2: Herr Gehrung, 2. Person noch offen 
Nellingen 1: Herr Hartmann und Herr Glohr 
Nellingen 2: Herr Aichele und Herr Hermann 
Die doppelte Kartierung dient auch dazu herauszufinden, ob die Kartierungsergebnis-
se verschiedener Gruppen voneinander abweichen 

- Abgabe der Kartierbögen im Rathaus Ruit spätestens bis 17.06, wenn möglich vorher 
- Ein gemeinsames Treffen zu Beginn der Kartierung vor Ort mit Besprechung der Kar-

tierungskriterien wird von allen Beteiligten grundsätzlich für sinnvoll gehalten und 
sollte auf jeden Fall zu Beginn einer größer angelegten Kartierung vorab erfolgen. 

 
 

5. Verschiedenes 
- Beispiele und Informationen aus anderen Städten: In Leonberg wird von Seiten der Stadt 
Schnittgut abgeholt. Das Interesse an der Obstwiesenbörse in Filderstadt ist rückläufig, der 
dortige Maschinenring auf die Landwirtschaft begrenzt
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Protokoll vom 29. Mai 2008 Freiflächenmanagement 

Otto-Vatter-Straße 10 · Ruit 
73760 Ostfildern 

der Projektgruppe Streuobst, Arbeitsgruppe 2 
 
 Es schreibt: Herr Krautter 
 Telefon 07 11 / 34 04 - 417 

Fax 07 11 / 34 04 - 405  
 Geschäftszeichen: FB 4/66/Kr 
 29. Mai 2008 

 
 
Herr Krautter begrüßt die Anwesenden (siehe Anlage) und bedankt sich für Ihr Kom-
men. 
 
1. Organisatorisches 
 

• Als stellvertretende Gruppensprecherin wird Frau Karle bestimmt. 
• Alle weiteren Besprechungen können im Sitzungssaal in Ruit stattfinden. 
• Protokolle und der Fragebogen der Gruppe 1 an Streuobstwiesenbesitzer im 

Untersuchungsraum wurden verteilt. 
• Kurzbericht über die Arbeit der Gruppe 1 

 
2. Ermittlung der Kriterien für die „Musterflächenbewirtschaftung/Landwirtschaft-

liche Streuobstgenossenschaft“ 
 
a.) Wiesenmahd 

Die Landwirte nennen die für eine rationelle Bewirtschaftung nötigen Eckpunkte: 
Mindestflächengröße 1 ha, brauchbare Zufahrt, Reihenabstände ca. 15 m und Um-
gewende (Wendeflächen) in mindestens dieser Größenordnung. 
Es entstehen Kosten und Erträge für die Bewirtschaftung der Wiesen - siehe unter 
Kostenseite (unten). 
Für das Mähen, Werben, Pressen zu Heu und das Abfahren werden 4 Std. pro ha 
benötigt. An Ertrag bei extensiv gepflegten Wiesen sind 5 to Trockensubstanz (TS)/ha 
anzusetzen. 
Die Erträge rechnen sich nicht, da der aktuelle Marktpreis für eine Dezitonne (dt) bei 
7,00 € liegt. Der Grasschnitt wird auch in der Biogasanlage angeliefert oder kom-
postiert. 
Bei teilweise nur 6 m breiten Grundstücken mit einer Baumreihe bestehen keine op-
timalen Voraussetzungen zur Umgestaltung. Doch die Kartierung wird dazu Aussa-
gen ergeben. 
Die nötige Flexibilität bei schwierigen Zuschnitten sollte gewährleistet sein. 
Die Landwirte betonen, dass dort auch oft die Markungssteine herausstehen. 
Daher sollten wir zunächst dort ansetzen, wo es sich anbietet (Kartierung). 
Herr Gröber berichtet, dass in Köngen kleinere Ladewägen und Schlepper zum Ein-
satz kommen und dort für das Mähen unter dem Baum 5,00 €/Jahr vom Eigentümer 
zu bezahlen sind, sofern er dies nicht selbst erledigt. 
Diese Unterstützung von privaten Obstwiesenbesitzern wird bei der nächsten Be-
sprechung auch ein Thema sein. 
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Herr Rieger sieht das Hinzunehmen der privaten Grundstücke als ökologische Flur-
bereinigung. 
Die Gruppe sieht keine Probleme darin, dass die privaten Eigentümer ihre Flächen 
hierfür zur Verfügung stellen. Dazu wird der Fragebogen Erkenntnisse bringen. 
Die Gruppe sieht vor allem bei Erbengemeinschaften eine gute Bereitschaft, ihre Flä-
chen einzubringen (Verpachtung), zu verkaufen etc. 
Voraussetzung sind topografisch geeignete Flächen. 
 

b.) Umbaukosten 
Die Frage nach den Kosten für den Umbau ist schwer zu beantworten, da sie sich 
entsprechend des Zustandes für die Musterfläche ergeben. 
Wie viele Bäume werden neu gepflanzt, wie viele werden entfernt etc. ? 
Aufgekommene Fragen hinsichtlich der Baumart und der Sortenwahl (z.B. Nuss-
bäume, die wenig geschnitten werden müssen) wurden dahingehend beantwortet, 
dass wir ausgewählt robuste und wenig pflegeintensive Sorten wählen werden. 
Ein Katalog hierzu wird entwickelt. 
 

c.) Baumschnitt 
Es wird allgemein festgestellt, dass es wichtig ist, dass die Bäume geschnitten wer-
den. Das Wie? muss zunächst zweitrangig sein. 
Im Schnitt wird von ca. 50 - 60 Bäumen/ha in den „Musterflächen“ ausgegangen. 
Die Schnittzeiten bewegen sich zwischen 10 Min. und 2 Stunden. Pro Baum. 
Die Landwirte weisen nochmals darauf hin, den Schnitt nicht übernehmen können. 
Die Vergabe kostet bei durchschnittlich 1 Std./Jahr und Baum pro ha x 55 Stck. bei 
40€/Std. rund 2.200,00 € incl. der Entsorgung des Schnittgutes. 
Das Starkholz findet Abnehmer. Das Schwachholz wird gehäckselt oder kompos-
tiert. 

 
Bei der Suche nach Alternativen kam die Idee, dass vielleicht das „Fenster“ Personen 
vermitteln könnte, die geschult werden. Dies erscheint allerdings als schwierig, da 
überwiegend ältere Personen sich dort engagieren und diese eher nicht zu Baum-
schneiden zu bewegen sind. Ausnahmen sind z.B.: Herr Hocker (75), der für den 
Nabu jährlich ca. 3 ha. schneidet. 
 
Die Mithilfe von Schulen, die wie in den Traumfeldern auch dort Projekte unterstüt-
zen könnten, wäre ebenfalls ein Gedanke. Der Einsatz von 1-€-Erntehelfern wird all-
gemein nicht befürwortet (fehlende Kontinuität/Wissen). 
 
Es wird nochmals auf die berufsgenossenschaftlichen Aspekte hingewiesen. Diese 
sind entsprechend der gewählten Bewirtschaftungsform zu klären. 
 

d.) Die Ernte 
Der Einsatz von Erntemaschinen ist auf den Musterflächen kein Problem und somit 
vorgesehen. Dort sollten die gleichen Arten jedoch beieinander stehen, sodass ein 
wirtschaftlicher Einsatz gewährleistet ist. 
Dies gilt nicht bei Tafelobst. 
Es werden drei „Mustergemeinden“ benannt: Dettingen Erms (dort werden die Wie-
sen gemulcht, die Kirschbäume von der Gemeinde gepflegt und an private verstei-
gert), Bissingen Teck und Metzingen (unterhält einen Pflegehof) in der näheren Um-
gebung. 
In Ostfildern sind Patenschaften für Bäume vorstellbar. 
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e.) Weitere Pflegemaßnahmen 
 

Düngen und Spritzen 
 
Ist laut Abnahmekriterien für den Ostfilderner Apfelsaft nicht erlaubt. Dies wird hin-
terfragt. 
Diese Frage ist auch mit der erwarteten Qualität zu beantworten. 
Denkbar erscheint, dass wo nötig, mit organischem Dünger in engen Grenzen zu-
gedüngt werden kann. 
Vielerlei Untersuchungen z.B.: Bavendorf zur Düngung im Grünland haben gezeigt, 
dass wenn überhaupt, dann nur Phosphor und Kali ins Defizit geraten können. 
Ob organische Dünger oder auch Mineraldünger, biologische- oder auch konventi-
onelle Spritzmittel verwendet werden ist auch zu bedenken. 
In Filderstadt wird teilweise partiell im Kronentrauf gedüngt, auf der restlichen Wie-
senfläche wird so die Artenzusammensetzung wenig beeinflusst. 
 
Herr Mack stellt zu diesen Fragen eine Abschlussdokumentation des Landratsamtes 
zur Verfügung, die mit diesem Protokoll verschickt wird. 
 
 

Zum Schluß wird die Kostenseite nochmals beleuchtet: 
 
− Die Obsternte trägt sich weitgehend. 
− Der Wiesenschnitt kostet bei 2 Schnitten ca. 700,00 €/Jahr 
− Der Baumschnitt und Nachpflanzungen ca. 2.200,00 € 
 
Das ergibt Pflegekosten von ca. 2.900,00 € Gesamtkosten/ha/Jahr für die Streuobst-
wiesenbewirtschaftung. Inwieweit Zuschüsse wie z. B.: MEKA, Verkauf der Produkte 
etc. diese Kosten reduzieren, wird beim nächsten Treffen, bei dem auch die Unterstüt-
zung der privaten Grundstücksbesitzer besprochen werden soll, erörtert werden. 
 
Bis zum nächsten Treffen werden Herr Müller und Herr Krautter ein Luftbild von  
Letten/Schwaingruben (mögliche Musterfläche) mitbringen. 
 
Herr Rieger bittet die Anwesenden bis dahin noch etwas nachzudenken und bedankt 
sich für die aktive Beteiligung. 
 
 
 
 
 
 
 
Anlage 
Teilnehmerliste 
Abschlussdokumentation des Landratsamtes 
 
Aufgestellt: Fachbereich 4/Freiflächenmanagement Hr. Krautter 
Verteiler: Teilnehmer – siehe Anlage  

                                             
   

 



 
 

 
 
 
 

Protokoll Planung, Baurecht 
Otto-Vatter-Straße 12 · Ruit 
73760 Ostfildern  

 
Es schreibt: Herr Scharbau      

 Telefon 0711 3404-4007     
 Fax 0711 3404-489     
 04.06.2008 

 
 
 
 
 
Projektgruppe Streuobst AG 1+2 
03.06.2008, 18:00 – 20:00 Uhr  
Schwerpunkt Marketing, Vermarktung 
 

1. Organisatorisches 
- Herr Hermann kann am 23.07 (Zwischenbericht vor Gemeinderat) nicht teil-

nehmen. Herr Aichele (stellvertretender Gruppensprecher) und Frau Karle eini-
gen sich, wer stattdessen diesen Part übernimmt. 

- Der Termin am 17.06 entfällt ersatzlos, am 01.07 soll über die ersten Ergebnisse 
der Kartierung und der Befragung berichtet werden. Der 15.07 ist weiterhin op-
tional, sofern man den Termin für die Vorbereitung des Zwischenberichts benö-
tigt. 

- Nachtrag zum Thema Kartierung: Eine Information zur Befragung soll am 12.06 
in der Stadtrundschau erscheinen, etwa zeitgleich erhalten die ausgewählten Ei-
gentümer ihre Fragebögen zugeschickt. Im Testgebiet befinden sich 105 Flurstü-
cke, 122 Eigentümer müssen angeschrieben werden. 

 
2. Vermarktung verbessern 
- Grundsätzlich ist festzustellen, dass es bis auf weiteres keine Absatzprobleme mit 

dem Ostfilderner Apfelsaft geben wird und die Nachfrage das Angebot über-
steigt. Die Erhöhung der Saftmenge (Verwertung des Obstes) sollte daher Priorität 
haben vor der Erhöhung der Absatzmenge (Marketingmaßnahmen).  

- Chancen bieten sich in der Gastronomie derzeit allenfalls als saisonales Produkt, 
eine zusätzliche Absatzmöglichkeit stellen jedoch z.B. Kantinen dar. 

 
3. Öffentlichkeitsarbeit 
- Vorlagen für Presseberichte und die Termine für die Obstannahme in der Stadt-

rundschau sollen auch weiterhin von der Verwaltung erstellt werden.  
- Rundgänge und Streuobstführungen in den Stadtteilen könnten durchgeführt 

werden, analog den erfolgreichen Veranstaltungen die Herr Bender durchführt 
- Eine Informationsveranstaltung zum Thema Streuobst, ähnlich der Auftaktveran-

staltung aber in größerem Kreis (z.B. Eigentümer von Streuobstwiesen, Vertreter 
der Obst- und Gartenbauvereine, Stadtrat) wird allgemein befürwortet. Inhalt: 
Grundsätzliche Information zum Thema und Präsentation der bisherigen Ergeb-
nisse. Organisation ist mit gewissem Aufwand verbunden, kann nicht nebenbei 

  
 



organisiert werden. Verwaltung sollte durch Gemeinderat beauftragt werden, ei-
ne solche Veranstaltung durchzuführen (wird durch Hr. Glohr abgeklärt), verwal-
tungsinterne Absprache ist notwendig. 

- Ein Flyer zum Thema Schutz der Streuobstwiesen wäre wichtig, die Stadt kann 
u.U. die Druckkosten übernehmen. Der Versand könnte unproblematisch z.B. 
über die Vereinspost  an die Mitglieder der Obst- und Gartenbauvereine erfolgen 
oder zusammen mit dem beschlossenen Fragebogen an die Eigentümer von 
Streuobstwiesen verschickt werden. Wer die inhaltliche / grafische Gestaltung 
übernimmt, ist jedoch ungeklärt. 

 
4. Ostfilderner Apfelsaft 
- Der Ostfilderner Apfelsaft soll ein hochwertiges Produkt bleiben, tendenziell so-

gar in der Qualität verbessert werden. Es sind jedoch auch weiterhin ergänzend 
andere Säfte bzw. Obstannahmemöglichkeiten notwendig.  

- Gemessen am durchschnittlichen Saftverbrauch pro Kopf gibt es in Ostfildern 
noch großes Potential beim Verbrauch aber auch bei den potentiell zu errei-
chenden Obstabgabemengen. 

- Ein längerer Annahmezeitraum wäre wünschenswert 
- Die Richtlinien für den Ostfilderner Apfelsaft können im Detail (z.B. hinsichtlich 

erlaubter Düngemittel) noch diskutiert werden, für andere Säfte (z.B. Stuttgarter 
Apfelsaft) gelten jedoch wesentlich strengere Kriterien als in Ostfildern. Es ist je-
doch zukünftig deutlicher darauf hinzuweisen, dass für den Ostfilderner Apfelsaft 
Spritzen und Düngen eingeschränkt (d. h mit ökologisch verträglichen Mitteln) 
erlaubt ist, entsprechend der bestehenden Richtlinien für den Ostfilderner Apfel-
saft. 

 
5. Stärkere Einbindung der Jugend 
- Zusammenarbeit mit Schulen (grünes Klassenzimmer) und Kindergärten sollte 

vorrangig verbessert werden um die Jugend anzusprechen. Einzelne Ansätze gibt 
es bereits (z.B. Kinderhaus Nellingen) aber keine Koordinierung. Anfragen wer-
den von der Verwaltung unterstützt aber es gibt kaum Eigeninitiative der Stadt. 

- Finanzielle Anreize, z.B. Aufbesserung der Klassenkasse durch Saftverkauf sind 
denkbar, Patenschaften einzelner Klassen/ Schulen für bestimmte Flächen/Bäume 
ebenso.  

 
6. Neue Produkte 
- Als erste Stufe für die Etablierung neuer Produkte werden neue Obstsäfte gese-

hen, als zweite Stufe ein Obstbrand. 
- Neue Obstsäfte: Derzeit kaum Verwertungsmöglichkeiten für Birnen und 

Zwetschgen, Verschnitt mit Apfelsaft hat sich aber andernorts bewährt, es gibt al-
lerdings auch Beispiele wo ein erweitertes Saftangebot nicht funktioniert hat (Fil-
derstadt) 

- Obstbrand: Die bestehenden Brennmöglichkeiten In Ostfildern müssen geklärt 
werden. Grundsätzlich stellt der Obstbrand keine Konkurrenz zum Saft dar, son-
dern eine Ergänzung, insbesondere bei guten Ernten und Überkapazitäten.  

 
7. Streuobstwiesenbörse 
- Es gibt funktionierende Beispiele  (Region Bodensee) aber auch gescheiterte Ini-

tiativen (Filderstadt).  
- Der OGV Ruit ist bereits dabei eine solche Grundstücksbörse aufzubauen, eine 

städtische Konkurrenz ist nicht sinnvoll, obwohl sie technisch machbar wäre. Es 
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Protokoll vom 10.6.2008 Freiflächenmanagement 

Otto-Vatter-Straße 10 · Ruit 
73760 Ostfildern 

der Projektgruppe Streuobst, Arbeitsgruppe 2 
 
 Es schreibt: Herr Krautter 
Teilnehmer: Telefon 07 11 / 34 04 - 417 

Fax 07 11 / 34 04 - 405 Hr. Illi, Hr. Rieger, Hr. Aichele, Fr. Karle, Hr. Salm, 
Hr. Müller, Hr. Krautter Geschäftszeichen: FB 4/66/Kr 
 10. Juni 2008 

 
 
Herr Rieger begrüßt die Anwesenden und bedankt sich für ihr Kommen. 
 
Zunächst wurde im Nachgang das Luftbild des zu kartierenden Gebietes (Musterfläche) 
und des Fragebogentestbereiches besprochen. 
 
Thema: Wie kann die private Streuobstwiesenbewirtschaftung, die in klassischer 

Art ausgeführt wird, gefördert werden? 
 
1.) Wiesenmahd  

Ziel ist es, an Stelle der kahlgemähten privaten Rasenflächen wieder mehr klassische 
Wiesenflächen zu erhalten, da diese ökologisch wesentlich wertvoller sind. 
Beim letzten Mal hat Herr Gröber berichtet, dass in Köngen kleinere Ladewägen 
und Schlepper zum Einsatz kommen und dort für das Mähen unter dem Baum 5,00 
€/Jahr vom Eigentümer zu bezahlen sind, sofern er dies nicht selbst erledigt. 
Diese Art der Bewirtschaftung kann sich ab einer Fläche von ca. 10 ha z.B. für einen 
Nebenerwerbslandwirt lohnen. 
Herr Aichele berichtet, dass der NABU Nellingen einen kleinen Ladewagen besitzt. 
Es müsste nur ein Traktor mit Mäheinrichtung angeschafft werden, um größere Flä-
chen kräfteschonend und wirtschaftlich mähen zu können. 
Momentan sind zwei Entsorgungswege möglich: 
Die Werbung zu Heu und die Kompostierung. 
Herr Rieger mischt den Langgrasschnitt mit Pferdemist. Das Langgras ist in der 
Handhabung problematisch, doch aufgrund der teuren Energiekosten ist das Häck-
seln indiskutabel. Ein Ladewagen mit Schnitteinrichtung könnte hilfreich sein. 
Die energetische Nutzung ist denkbar. Erste Erkenntnisse zur Trocken- u. Nassfer-
mentierung liegen vor, beeinflussen jedoch die Schnittzeitpunkte. (früherer Schnitt) 
 
Biosprit: 
Noch vor zehn Jahren waren Holz und Reisig noch ein Kostenfaktor bei der Entsor-
gung für den Landkreis. Inzwischen kostet ein m³ Holzhackschnitzel ca.12,00 €. 
Vielleicht, so bemerkte Herr Aichele kommen wir noch soweit, dass wir aufpassen 
müssen, dass uns keiner die Wiese mäht, wenn z.B. eine Biospritanlage zur Gewin-
nung von Biosprit der zweiten Generation (aus Grasschnitt) für die Rohstoffe be-
zahlt. 
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Das Ausleihen von Geräten (Maschinenring) wird allgemein als schwierig angese-
hen, da alle die Geräte gleichzeitig benötigen und die Gerätekontrolle und deren 
Wartung als problematisch gesehen wird. 
Die Abfuhr von Langgras vom Wegesrand zu bestimmten Terminen wird als weitere 
Möglichkeit der Unterstützung diskutiert. Dann allerdings nur zur Kompostierung. 

 
 
2.) Baumschnitt: 

Um das Interesse an der Pflege der Obstwiesen zu fördern, ist es ratsam die Grund-
stücksbesitzer persönlich anzusprechen (Fragebogen). 
Zusammen mit den Vereinen sollen dann bei Schulungen die Grundregeln des 
Baumschnitts vermittelt werden. 
Generell gilt auch bei privat bewirtschafteten Bäumen, dass es wichtig ist überhaupt 
zu schneiden, das Wie ist zweitrangig. 
Das Starkholz findet Abnehmer. Das Schwachholz wird gehäckselt oder kompos-
tiert. 
Auch eine organisierte Holz/Reisigabfuhr ist denkbar aber nicht vorrangig. 

 
 
3.) Die Ernte: 

Der Einsatz von Erntemaschinen ist auf den privaten Grundstücken ebenfalls denk-
bar, wenn größere Mengen dies rechtfertigen. Dies gilt nicht bei Tafelobst. 
In Ostfildern sind Patenschaften für Bäume z.B. an junge Familien auch vorstellbar. 
Die Ergebnisse des Fragebogens, werden auch bezüglich einer Baumbörse Erkennt-
nisse bringen. 
Die Mithilfe von Schulen, die wie in den Traumfeldern auch dort Projekte unterstüt-
zen könnten, halten wir für sehr wichtig, da so die Weitergabe von Wissen gesichert 
wird. 
Es wird allgemein empfohlen, dass die städtischen Bäume kostenlos zur Ernte verge-
ben werden sollen, wenn sie keine professionelle Vermarktung finden. 
Birnen werden als nicht alkoholisiertes Saftprodukt verarbeitet als kritisch an-
gesehen. Zur Mostproduktion sind sie allerdings sehr gut geeignet. 
Die Vermarktung von Bränden über die SBR/Bonusmärkte wird befürwortet. 
Wichtig ist auch hier die gläserne, lokale und nachvollziehbare Produktion. 
Hochwertige Brände sind anzustreben – Sorte, Lage, Jahrgang. 

 
4.) Sonstige Maßnahmenempfehlungen 

Spritzen und Düngen: 
Da auch bei Bio- Produkten bedarfsorientiert organisch gedüngt, bzw. mit biologi-
schen Pflanzenschutzmitteln behandelt wird, sind diese Handlungsweisen möglich. 
. 
Da die Kunden immer das Gefühl haben, bzw. wissen sollten, dass die Produkte für 
sie gesund sind (Hedonismus), dürfen diese Maßnahmen nicht zur Qualitätsminde-
rung und einem Imageverlust führen. Eine Liste der erlaubten Produkte ist zu einem 
späteren Zeitpunkt noch zu erstellen. 
− Von der Stadt gepachtete Streuobstwiesenflächen sollten grundsätzlich pachtfrei 

sein. 
− Eine von der Stadt betreute Grundstücksbörse (Daten) wird als notwendig erach-

tet. (siehe auch bei Ernte). 
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Herr Mack hat zu diesen Fragen eine Abschlussdokumentation des Landratsamtes 
zur Verfügung gestellt, die mit dem letzten Protokoll verteilt wurde. Dort sind viele 
Beispiele angeführt, die als Antwort auf die sich ergebenden Fragen herangezogen 
werden können. 
 

Wir einigten uns darauf, dass bis zum nächsten Treffen am 26.6.2008 jede/jeder nach 
Prioritäten geordnete Vorschläge zur Förderung der Streuobstwiesenbewirtschaftung zu 
den Bereichen Mähen, Grasschnittentsorgung, Schnitt und Ernte etc. macht, damit sie 
dann in die zu erstellende Dokumentation einfließen können. 
 
Alle waren sich darin einig, dass als erste wichtige Maßnahme eine Hochstammaktion 
in erster Priorität angegangen werden sollte. 

 
 
Herr Rieger bedankt sich bei den Anwesenden für die aktive Beteiligung.  
 
 
 
 
 
 
 
Anlage 
Teilnehmerliste 
 
 
 
Aufgestellt: Fachbereich 4/Freiflächenmanagement Hr. Krautter 
Verteiler: Teilnehmer – siehe Anlage  

                                             
   



 

  
 
 
 
Protokoll vom 26.6.2008 Freiflächenmanagement 

Otto-Vatter-Straße 10 · Ruit 
73760 Ostfildern 

der Projektgruppe Streuobst, Arbeitsgruppe 2 
 
 Es schreibt: Herr Krautter 
Teilnehmer: Telefon 07 11 / 34 04 - 417 

Fax 07 11 / 34 04 - 405 Hr. Erhard, Hr. Gehrung, Hr. Rieger, Hr. Illi 
Fr. Karle, Hr. Hermann, Hr. Müller, Hr. Krautter Geschäftszeichen: FB 4/66/Kr 
 26. Juni 2008 

 
 
Herr Rieger begrüßt die Anwesenden – siehe Anwesenheitsliste - und bedankt sich  für 
ihr Kommen. 
 
Zu Beginn der Besprechung wurden verschiedene Informationsblätter, sowie ein Artikel 
in einem Filderblatt über unsere Arbeitsgruppen, der positiv bewertet wird, verteilt. 
 
Bei der Diskussion um die Be- /Nichtbewirtschaftung mancher Flächen, wurde am Bei-
spiel der Berg- und Buckelwiesen in Kemnat festgestellt, dass in Schutzgebieten der 
Charakter der Landschaft sowieso erhalten werden muss und dort früher oder später 
Maßnahmen zum Erhalt der Struktur erfolgen müssen und wir diese deshalb in nachfol-
gender Priorität aufgestellt haben. 
 
Eine erste Information zum Rücklauf der Fragebögen konnte positiv bezüglich der Ver-
wirklichung der Musterflächenbewirtschaftung bewertet werden. Im Folgenden wurde 
das Thema Erstellen der Prioritätenliste der Maßnahmen zum Erhalt der Streuobstwiesen 
besprochen. 
 
Die Anwesenden haben sich für diesen Abend vorbereitet und ihre persönlichen Priori-
täten als Ausfluss der bisherigen Diskussion festgelegt. 
Die Themen werden gesammelt – (inklusive der vom NABU Kemnat schriftlich vorge-
legten Stellungnahme) und anschließend gemeinsam bewertet. Als Ergebnis wurde fol-
gendes beschlossen: 
 
Priorität 1  hat die Anlage der Musterfläche mit entsprechender Bewirtschaftung. 
 
Priorität 2  hat die Durchführung von Hochstammaktionen. Diese werden als wichti-

ge Impulse und als Steuerungselement gesehen. 
 
Priorität 3  hat die Steuobstwiesenbörse. (Regelungsmechanismus zum Thema) 

Werkzeuge: Die Fragebögen in den Ortsteilen/Bürgerinformation. 
Priorität 4  haben die vorgeschlagenen Maßnahmen zur Unterstützung des Gehölz-

schnittes. 
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Weitere Themen, die bezüglich ihrer Dringlichkeit hier noch nicht priorisiert werden 
folgen in Stichworten: 
 
1. Die Unterstützung der privaten Wiesenmahd durch die die Abholung des Langgra-

ses ab dem Feldwegrand zur Kompostierung. Grasschnitt mit Messerbalken. 
2. Die Mechanisierung zur wirtschaftlicheren Mahd und  Grasschnittverwertung für 

kleinere Flächen. 
3. Das Anbieten von fachlicher und sachlicher Betreuung. 
4. Die  Beweidung (Schäferei) 
5. Die ökologische Pflege des FFH - Gebietes  
6. Das Anbieten eines Rundum – Sorglospaketes ( z.B. kostenlose Erstpflege) 
7. Das Anbieten von Natursport durch Sportvereine (Outdoor sport fun group – 

Sensenmähen, Gymnastik beim Obstauflesen, Baumklettern mit Sicherheitsschu-
lung) 

8. Energetische Verwertung des Schnittmaterials. (Holzhackschnitzel/Biogas). 
9. Die Ernte durch verschiedene Gruppen (Stichwort Aufbesserung der Klassenkasse) 
10. Ausleihen von Leitern/Erntemaschinen etc. 
 
Bezüglich des weiteren Vorgehens wurde festgelegt, dass die Erstellung der Ergebnisdo-
kumentation (für den Gemeinderat) von beiden Gruppen am 15. 7. gemeinsam erfolgen 
sollte. 
 
Als nächster Termin wurde der 15.7.2008 18:00 Uhr im Sitzungssaal Ruit festgelegt, 
 
Da sich die Gruppe 1 an diesem Tag sowieso trifft, um mit professioneller Unterstüt-
zung die Dokumentation gemeinsam zusammenstellt. 
 
Der als Option vorgehaltene Termin am 10.7.2008 entfällt deshalb! 
 
Bis dahin wird der Bericht von den Anwesenden gegengelesen, um mit den vorherigen 
Berichten der Gruppe 2 zusammen in die Dokumentation einzufließen. 
 
Inhalte der zu erstellenden Dokumentation sind z.B.: 
• die Aufgabenstellung 
• die Vorgehensweise der Gruppen 
• sowie die Maßnahmenvorschläge, die sich als Konsequenz der Erkenntnisse erge-

ben. 
 
Herr Rieger bedankt sich bei den Anwesenden für die aktive Beteiligung.  
 
 
 
 
Anlage 
Teilnehmerliste 
 
 
Aufgestellt: Fachbereich 4/Freiflächenmanagement Hr. Krautter 
Verteiler: Teilnehmer – siehe Anlage  

                                             

 
   



 
 

 
 
 
 

Protokoll Planung, Baurecht 
Otto-Vatter-Straße 12 · Ruit 
73760 Ostfildern  

 
Es schreibt: Herr Scharbau      

Teilnehmer: Telefon 0711 3404-407     
Frau Karle, Herr Hartmann, Herr Glohr, Fax 0711 3404-489     
Herr Hermann, Herr Illi, Herr Gehrung, Herr Läutzius, 02.07.2008 

Herr Mack, Herr Müller, Herr Scharbau 
 
 
 
 
 
Projektgruppe Streuobst AG 1+2 
01.07.2008, 18:00 – 19:30 Uhr  
 

1. Flyer zum Thema Streuobst 
- Beispielhafte Vorstellung zweier Flyer anderer Streuobstinitiativen 
- Die Verwaltung erarbeitet ein eigenes Faltblatt mit Informationen zum Thema 

Streuobst, das dann an Interessierte und insbesondere Eigentümer von Streu-
obstwiesen ausgelegt bzw. verteilt werden soll. Die Stadt hat die redaktionelle 
Verantwortung, der Entwurf soll jedoch mit der Arbeitsgruppe abgesprochen 
werden (Vorgehen analog der Protokolle). Die in der Streuobstgruppe vertrete-
nen Gruppierungen werden als Mitherausgeber genannt. Druckkosten ca. 800 € 
bei einer Auflage von 10000 Stück, Fertigstellung bis etwa Ende September 2008 
ist geplant. Die Konzentration auf die wesentlichen Punkte soll beachtet werden 
(z.B. keine ausführlichen Pflegetipps, nicht zu textlastig, leicht verständlich und 
lesbar).  

 
2. Ostfilderner Apfelsaft 
- Neben der Annahmemöglichkeit für den Ostfilderner Apfelsaft soll es immer 

auch eine zweite Möglichkeit zur Annahme ohne Auflagen (bzgl. Düngen und 
Spritzen) geben 

- Die bestehenden Richtlinien für den Ostfilderner Apfelsaft sollen nochmals in 
der Stadtrundschau bekannt gemacht werden. 

- Die Bezeichnung auf der Rückseite des Etiketts („wurden ausschließlich unbe-
handelte Äpfel…verwendet“) sollte in „Äpfel aus ökologischem Anbau“ geändert 
werden. 

 
3. Eigentümerbefragung 
- Vorstellung der ersten Ergebnisse aus der Eigentümerbefragung 
- Bisher besteht kaum Interesse Maschinen auszuleihen 
- Auffallend ist außerdem, dass ein relativ hoher Anteil grundsätzlich bereit wäre, 

das eigene Grundstück abzugeben. Damit gewinnt die Idee einer Streuobstwie-
senbörse an Bedeutung. Ein Vertreter der Filderstädter Streuobstbörse soll einge-
laden werden, um über die dortigen Erfahrungen zu berichten (Kontakt über 

  
 



Herrn Hartmann). Die Eigentümerbefragung soll künftig in mehreren Stufen auf 
die bereits festgelegten Gebiete ausgeweitet werden. 

 
4. Streuobstkartierung 
- Die Ergebnisse der Testkartierungen sind sehr unterschiedlich ausgefallen. Für 

zukünftige Kartierungen ist deshalb eine vorangehende Klärung der Bewertungs-
kriterien vor Ort zwingend notwendig. 

- Die stichprobenartige Überprüfung der Angaben aus der Eigentümerbefragung 
mit Hilfe einer Kartierung wird allgemein befürwortet.  

- Über den Nutzen einer größer angelegten (flächendeckenden) Kartierung gibt es 
unterschiedliche Ansichten. 

 
5. Zwischenbericht am 23.07.08 vor dem Gemeinderat 
- Ein gemeinsames Treffen der beiden Untergruppen am 15.07 zur Vorbereitung 

wird vereinbart. 
- Am 15.07 soll ein konkreter Vorschlag für die Präsentation der Ergebnisse vor 

dem Gemeinderat vorgestellt werden. Die Gruppe stimmt anschließend über 
den Vorschlag ab. 

- Die Gruppensprecher bzw. Stellvertreter sind für die Vorstellung am 23.07 sowie 
die Vorbereitung verantwortlich und werden dabei von der Verwaltung unter-
stützt.  

- Der Zwischenbericht ist als ca. 20-minütige Information des Gemeinderats ge-
plant, ohne Beschlussvorlage  

 
6.  Ausblick 
- Aufbauend auf den bisherigen Ergebnissen wird eine Weiterführung der Grup-

penarbeit von allen Beteiligten befürwortet 
- Die Unterstützung weitere Maßnahmen wird Personal der Stadtverwaltung und 

finanzielle Mittel in Anspruch nehmen. Dies muss vom Gemeinderat beschlos-
sen werden, eine entsprechende Beschlussvorlage soll von der Verwaltung er-
stellt werden. 

- Mögliche Termine/ Inhalte für weitere Treffen der Arbeitsgruppe werden am 
15.07 vorgeschlagen und gemeinsam diskutiert. 
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Streuobstkartierung Ostfildern  
Flurstück-Nr.: Gemarkung: 
Bearbeiter: Datum:

1 Anzahl und Alter der Bäume
Jungbäume
Ertragsbäume
Abgängige Bäume
Bäume gesamt

2 Bewertung des Baumbestands 
Baumbestand im Bereich von bis                   (z.B. von 3 bis 5)

Gesamtnote

1 - völlig gesund 4 - wenig gepflegt und vital
2 - gesund und vital 5 - deutlich geschädigt
3 - befriedigend vital / gepflegt 6 - irreversibel geschädigt

(Schulnoten für gesamte Parzelle, z.B. von 3 bis 6, siehe Anlage "Bewertungsschlüssel")

3 Pflegezustand Wiese
intensiv (Rasenmäher)
extensiv (2-3 x Mahd)
nicht gepflegt (Verbuschung)

4 Dominierende Nutzung 
Obstbaumwiese
Freizeitnutzung (Rasen, Ziersträucher)
Sonstige (z.B. Grünland) 

5 Hangneigung
ebene Fläche
leichte Hangneigung
starke Hangneigung

Besonderheiten, z.B. 
Beeinträchtigungen (Pilzbefall etc.)
Baumarten (Nicht-Obstbäume etc.)
Nutzung (Lagerfläche etc.)
Halbstämme 
Einzäunung 
Bäume mit bes. Bedeutung (z.B. Totholz)





 

Fragebogen zu Streuobstwiesen in Ostfildern 
 
 

A. Betrachtung der gegenwärtigen Situation Ihrer Streuobstwiesen 
 

 
1. Name: ________________________________ Flurstücks-Nummer:__________________ 
    Gemarkung ____________________________Gewann:____________________________ 
 
 
2. Wie viele Streuobstwiesengrundstücke bewirtschaften Sie? (Anzahl, Gesamtfläche in ar) 

 
 

 
 

3. Sie sind    .......    der Streuobstwiesen. 
 

 
  

Bewirtschafter oder Pächter 
Eigentümer 

 Bewirtschafter und Eigentümer 
 
 
 

4. Wie schätzen Sie den Zustand Ihres Baumbestandes ein? 
 

Anzahl nicht bekannt Zustand Anzahl 
bekannt viele einige wenige keine

Jungbäume (Jungpflanzung)  
Jungbäume mit 
zunehmenden Ertrag 

 

Vollertragsbäume  
Vollertragsbäume mit 
abnehmenden Ertrag 

 

Abgängige Altbäume  
 
 
 
5. Gab es in den letzten 5 Jahren Nachpflanzungen (Jungwuchs)? 

 
 Ja, Zahl der Bäume_________, wenn möglich Flächenangabe _______ ar. 
 Nein, weil_________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 
 
 

6. Wurden in den letzten 5 Jahren Pflegemaßnahmen (Wiese und Bäume) durchgeführt? 
Welche Pflegemaßnahmen für den Baumbestand sind notwendig? 
Mit welchem Zeitaufwand werden diese pro Saison durchgeführt(z. B. Schnitt – 2 Tage)? 
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7. Setzen Sie Maschinen zur Bewirtschaftung der Streuobstbäume ein (Pkw’s nicht 
eingeschlossen)? 

 
 Ja, ich habe eigene Maschinen. Ich besitze folgende:  

 
 
 
 

 Ja, ich miete oder leihe Maschinen und zwar folgende Maschinen 
 
bei folgenden Personen bzw. Institutionen_________________________________ 

 
 Nein, ich besitze und miete keine Maschinen für die Bewirtschaftung der Streuobstbäume. 

 
 

 Nein, ich besitze und miete keine Maschinen, hätte aber grundsätzlich Interesse folgende 
Maschinen zu leihen:_______________________________________________________ 
 
 
 

8. Wie ist der Zufahrtsweg zu ihren Streuobstwiesen? 
  

 Gut, ich bin zufrieden. 
Ausreichend, für meinen Gebrauch der Wege ist es ausreichend. 
Mangelhaft, ich bin mit den Zufahrtswegen nicht zufrieden.  

 

 

 
 
9. Wie findet das Streuobst Verwendung? 

 

 
 

 
Essen / Trinken (Eigenbedarf) 
Abliefern/ Verkauf 

 Verschenken 
 Sonstiges,________________________________________________________________ 
 

 
 

10. Was ist ihre Motivation für den Streuobstanbau? (Mehrfachnennungen möglich) 
 

 Verdienst 
 Spaß 

Wertschätzung des eigenen Produktes 
 Erhalt des Erbes 
 Gewohnheit 
 Pflichtgefühl gegenüber Nahrungsmittel 
 Naturschutz 
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11. Anzahl und Alter der Bewirtschafter?  
 

Alter Anzahl der Bewirtschafter  
unter 25 Jahre   
von 26 bis 45 Jahre   
von 46 bis 65 Jahren   
66 Jahre und älter   

 
 

 
12. Nutzen Sie die Flächen ausschließlich zur Streuobstgewinnung oder auch noch 
anderweitig, z.B. Freizeitnutzung? 

 
 Nur Streuobst 
 Freizeitnutzung 

Lagerfläche  
 Sonstiges, folgendes... 

 
 

 
 
13. Was geschieht mit dem Schnittgut der Bäume? 

 
 
 

 
 
 
14. Was geschieht mit dem Schnittgut der Wiesen? 

 
 
 

 
 
 
15. Sind Sie grundsätzlich daran interessiert Ihre Streuobstwiese längerfristig zu 
verpachten oder zu verkaufen?  

 
Ja, eher Verpachtung 
Ja, eher Verkauf 

 
 
 Ja, bevorzugt an die Stadt Ostfildern 
 Nein 

 
 
16. Sind Sie grundsätzlich daran interessiert selbst eine weitere Streuobstwiese zu 
pachten oder zu kaufen?  

 
 Ja. 
 Nein 
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B. Betrachtung der zukünftigen Situation Ihrer Streuobstwiesen 

 
 

1. Wird die Bewirtschaftung durch die nachfolgende Generation fortgeführt werden? 
 

 Ja. 
 Nein. 

 4

Ich weiß es nicht. 
 
 

 
 
 

2. Bleibt der jetzige Bestand (Sorten, Stückzahlen usw.) weiter erhalten?  
 

 Ja. (weiter zu Frage 4) 
 Nein, folgende Veränderungen werden voraussichtlich auftreten: 

 
 
 

 
 

3. Wenn Veränderungen zu erwarten sind, sind diese in Ihrem Sinne? 
 

 
Ja, ich finde diese Veränderungen sinnvoll.   
Nein, ich finde die Veränderungen nicht sinnvoll.  

 
 

 
4. Haben Sie Ideen oder Vorschläge, die zum Erhalt der bestehenden Streuobstwiesen 

betragen? Wenn ja, welche? 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________________ 
 
Dieser Fragebogen basiert auf der Befragung im Rahmen des Projekts  
„Streuobstwiesen-Kulturlandschaft mit Zukunft":  
 
Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen 
Prof. Dr. Christian Küpfer;  
http://apollo.hfwu.de/~streuobst/

http://apollo.hfwu.de/%7Estreuobst/
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